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den römischen Provinzen; in diefe Zeit füllt die Aufnahme dev Töpferjcheibe und der

votivenden Handmühle. Doch erhalten fich manche Producte einheimifcher Betriebjamteit

ımabhängig von der Einwirkung vömijcher Vorbilder, wie dies die Funde aus der

Völferwanderungszeit bezeugen, von denen einer bei Tulln ımd ein zweiter bei Groß-

Harras erwähnenswerth it.

us der Römerzeit.

Wenn wir mm einen Blie auf die Zeit der römischen Herrichaft in Niederöfterreich

jelbft werfen wollen, welche fich in jenen Quadenverjchanzungen durch vömijche Objecte

ichon bemerkbar gemacht hat, jo müfjen wir wieder die Donau überjchreiten, die Jahr-

hunderte lang das Land in zwei wejentlich verjchiedene Curturgebiete trennte. Diejer

Strom bildete ja die natiwliche Grenze des römischen Weltveiches gegen Norden, jenjeits

war freies Germanenland. Bon Niederöfterreich gehörten nur die diesjeitigen Theile ober

md unter dem Wienerwalde der römischen Herrichaft an und nur fie fommen, wo es jich

um xömische Fundobjecte handelt, in Betracht. Für die Entwiclung, der fie unter den

neuen Herren zugeführt wurden, war die Aufgabe bejtimmend, welche leßteren jelbit an

der Donau zufiel: die Behauptung der eben erworbenen natitlichen Neichsgrenze gegen-

über den Angriffen der jenfeitigen Germanen. Die militärifche Defenfive war e3 daher,

welche von mm an das eigentlich gejtaltende Princip für die Verhältniffe an der Donau

bildete und alle Außerungen des Römertdums dajelbjt bedingte und behevrichte.

Nach jeiner Bodenbejchaffenheit und nach der Geftaltung des jenjeitigen Ufers

hatte der Theil ıumter dem Wienerwalde eine weit größere Bedeutung für dieje Aufgabe

als der obere, daher nahm in ihnen beiden die Entwichumng des Nömerthums einen

ungleichen Gang und erreichte verjchiedene Stufen. Im unteren Theile lag eine größere

Truppenmenge, ex wurde frühzeitig von Noricum abgetrennt und der jtreng militärijch

organifirten Nachbarprovinz Bannonien einverleibt, er theilte deren veicheres, iber-

wiegend vömijches Leben, das heimijche Element wurde in den Stromgegenden verdrängt,

die Erinnerung an hiftorijch bedeutfame Tage hat fic hier erhalten. Im oberen Theile

dagegen trat das bürgerliche Leben umd in diefem das heimifche Wejen fräftiger hervor,

ohne jedoch die Grenzen einer blos Localen Geltung zu überjchreiten oder gar einen

Einfluß auf den Gang der Ereigniffe auszuüben.

Unterhalb des Kahlenberges eröffnete fich eine der ichwierigiten Stellen der

römischen Neichsgrenze, die Donauftrede längs des Marchfeldes und der Schüttinjeln.

Alle Angriffe der feindlichen Stämme in diefem Bereiche richteten fich auf den norischen

Ort Sarnuntum (Petronell und Deutjch-Altenburg), dev eva in der Mitte der genannten
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Strecfe am rechten Ufer gelegen war. Als ein jehr alter Stapelplag fir den Bernftein-

handel aus den nördlichen Gegenden war er zugleich die Kopfitation eines Handelsweges,

der Bernfteinstraße, welche den Germanen, deren Ziel immer das reiche Stalien war, den

die meilte Beute verjprechenden, zugleich bequemften und Fürzeften Weg dahin über

Steinamanger, Bettau, Eilli und Laibach wies.

Schon Tiberius wählte aug diefem Grunde Carnuntum als jein Hauptquartier fir

den Offenfiofrieg gegen Marbod (6 n. Chr.), mußte den Feldzug aber jofort aufgeben,

als die in feinem Nücfen ausgebrochene Revolution der pannonijchen Stämme ihm bie

Bernfteinftraße, das ift die Nüczugslinie nach Italien, verlegte.

Seither bildeten die Nömer diefen Ort zum Haupt und Meittelpunfte aller

Defenfivanftalten zwijchen dem Wienerwalde und dem Waagfluffe aus. Eine Abteilung

der XV. Legion (legio XV. Apollinaris) erbaute in dem heutigen Betronell, wo man ihre

älteften Grabfteine findet, ein befeftigtes Standlager, das dem Befehle des pannonijchen

Legaten unterjtellt wurde. Größere Sicherheit gewann der Plat unter Kaijer Claudius

(41 bis 54 n. Chr.), al3 diejer mehrere römijche Städte im noriichen Lande gründete,

um dem Römerthume dajelbft neue Stügpunfte zu verjchaffen. Eine diejer Städte — nad)

dem Gründer Oppida Claudia genannt — erhob jich in VBindobona an den Ausläufern

des Kahlenberges; fie wurde mit einem fejten Lager auf dem Plateau der inneren Stadt

Wien (zwifchen Salzgries und Rothenthurmftraße) verjehen und in dasjelbe eine Bejagung

gelegt, über welche der Brocurator (Landpfleger) von Noricum gebot. Darauf weilt das

ältefte Denkmal des Wiener Bodens Hin, der Votivftein eines Soldaten, welcher eben

duch den Procurator die Befreiung von den niederen Dienjten erlangt hatte.

Erxft jpäter, als die Angriffe auf die Grenze neuerdings heftiger zu werden begannen,

wurden die vorhandenen Anfänge der Defenfive von den SKaijern VBespafian (69 bis 79)

und Trajan (98 bi8 117) im Sinne einer die ganze bedrohte Donauftrede umfafjenden

wohldiurchdachten Befeftigung vervollftändigt und vollendet. Sie jchufen in dem Centrum,

das ift in Carnumtum, und in den beiden Slanfenpunften VBindobona und Brigetio

(D-Szöny gegenüber von Komorn) je ein vollftändiges Legionslager und legten zwijchen

ihnen nach den Erforderniffen der Terrainbildung eine Reihe von Eleineren Laftellen aıt.

Vespafian z0g die XV. Legion, die inzwifchen an dem jüdifchen Siege und an der

Zerftörung von Ierufalem (70) theilgenommen hatte, aus dem Driente wieder nad)

Carnuntum, wo fie das neue Legionglager mit einem Flächenraume von 300 zu

450 Meter auf einer Terrainerhögung zwifchen Betronell und Deutjch-Altenburg erbaute

und im Jahre 73 vollendete. Die Fronte bildete, wie bei allen römischen Fejtungen, die

gegen den Feind, hier aljo gegen die Donau gerichtete Schmaljeite. Überdies hat die

Aufgrabung des Lagers bis jeßt das Praetorium zwijchen Lagerheiligtdiimern, diejen
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gegenüber den unteren Theil der gewaltigen Säulenreihe des Forums, die porta

decumana an der Niücdjeite des Lagers und zahlreiche Bäder außerhalb desfelben

an den Tag gebracht. Nach Bindobona rief der Kaifer eben damals aus Poetovio

(Bettau) die legio XIII. gemina; diejer fiel die Aufgabe zu, das ältere Lager für die neue,

zahlveichere Bejagung zu erweitern, indem die Nichjeite iS zum Graben, die Wejtjeite in

die Linie des „Stoß im Himmel“ hinausgerücdt wurde, jo daß der Lagerraum mım ein

Biere von etwa 280 zu 420 Meter umfaßte. Auch der noch freie Raum des Plateaus

bis zum Steilrande gegen den Dttafringer Bach (Tiefer Graben) wurde in die Befejtigung

einbezogen und auf demjelben der Troß (Marfetender, Händler, Gewerbsleute), welcher

einer Legion zu folgen pflegte, angejievelt. Die wichtigiten Gebäude des Lagers

(Praetorium, Forum und Quaestorium) ftanden auf dem Hohen Markte und in feiner

Umgebung, man hat dort die meisten Ziegel mit dem Stempel der Legion, Subjtructionen

aus gewaltigen Steinblöden, wohl vom Forum, Hypofauften, Kanäle u. j. w. aufgefunden;

auch eine Wafjerleitung, welche aus den jüplichen Gegenden frisches Trinfwafjer über

Liefing und Abgersdorf zuführte, fehlte nicht.

Bwifchen beiden Standlagern wurden die Miündungen der Schwechat und Fiicha

ducch Eleinere Cajtelle gefichert, Ala nova und Aequinoctium; der Name des Lebteren

bezieht fich auf die Mitte der Entfernung zwifchen Bindobona und Carnuntum.

Auf der Donau ftanden die Caftelle unter einander und mit den Hauptpunften in

Verbindung durch die Stromflottille, deren Station in Carnımtum war und erjt im

IV. Sahrhundert vorübergehend nad VBindobona verlegt wurde; auf dem fejten Lande

aber waren fie durch den Heerweg an der Reichsgrenze (limes), das ıjt am Donau-Ufer

verbunden. Diejer Straße gehören die Meilenjteine von Fifchamend und Schwechat au,

welche die Diftanz von Carnuntum aus angeben, während andere (St. Marr, Klofter-

neuburg) von Vindobona aus zählen. Ein anderer Heerweg vermittelte den Zuzug aus

Italien und den Rücdzug dahin; er fiel für beide Legionslager mit der Bernfteinftraße

zufammen und teilte fich exit in Scarabantia (Ödenburg), der eine Zweig lief gerade

nördlich nach Carnuntum, der andere nordwejtlich über Eijenftadt, Groß-Höflein

(Mutenum) und Ebreichsdorf nach Meidling, Gumpendorf und Wien; die Meilenfteine,

welche man bei Inzersdorf und Vöfendorf ausgegraben hat, zählen gleichfalls von

Vindobona aus. Ein Nebenitrang diefer Straße endlich Hatte den Zweck, die Thermen

von Aguae (Baden), die jchon von der XIILegion benugt wurden, einzubeziehen; er

zweigte in Ebreichsdorf ab, lief von hier nad) Baden und weiter längs des Gebirges über

Mödling nach Meidling, wo er fich mit dem Hauptftrange wieder vereinigte.

Das Land ober dem Wienerwalde hatte für die militärische Defenfive nicht mehr

als eine jecundäre Bedeutung. Unwegjame Gebirge treten zumeijt an beiden Ufern hart
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an den Strom dor, mr das Tırllmerfeld und die Thalwege der Nebenflüfje dev Donau

bilden offene Stellen an demfelben. Auf erjterem war die linke Flanke der Truppen-

aufftellung des Wiener Bedens vor Umgehung zu fichern, weßhalb fich hier in faft gleichen

Abftänden vier Eaftelle erhoben: Citium (das ift Cetium, jo genannt von dem Ausläufer

des Mons Getius, des Wieneriwaldes, heute Zeifelmauer) mit einem Yagerraume von

1335 Meter im Quadrat, nahebei das jpäter auftretende Asturis (Austuris), von einer

afturifchen Eohorte fo bezeichnet, ferner Comagena am großen

Tullnbache (Heute Tulln), dejjen Name, ähnlich jenem der

nahegelegenen Drtjchaft Comacia, mit dem Namen einer

Höhe des MWienerwaldes (Kaumberg) und dem von ihr

fommenden ähnlich benannten Waffer (Tullnerbach) zufammen-

hängt, endlich Piro torto (Ziwentendorf), nahe jenem Bunkte,

tvo die vielgewundene Berjchling (Pirus) in die Donau mirndet.

Die breiteren, in das Hochgebirge zuriikreichenden

TIhalwege der Traijen und Ybbs erhielten fejte Boften jowohl

an der Mindung (Trigisamum, jpäter Augustana bei

Traismaner und ad ponte Ises bei Ybbs), als auch im oberen

Theile (Cetium, St. Völten, und Loco Veneris Felicis bei

Mauer an der Url, legteres mit einen Lagerraum von 115

zu SO Meter). Am Ausfluffe der Melt lag Ad Mauros, an

jenem der Erlaf Arlapa mit einer Station der Stromflottille,

deren zweite Abtheilung in Comagena jtattonirt war. Endlich

bejtanden am Eingange der beiden großen Strombengen bei

Ybbs und Mautern Eajftelle fir die auf den Schiffsdienft

aMine eingejchulten Zegionäre (Liburnarii), dort Adjuvense (bei

Statue des Naifers Elagabalus. Nphg), hier Faviana (Mautern). Der Heerweg umging die

Gebirge an der Donau und gelangte in ftaffelförmigem Zuge von Traismauer über

St. Pölten, Ybbs und Amftetten zur Enns.

Während die Friegeriiche TIhätigfeit der Nömer der allgemeinen Gejhichte des

Weltreiches angehört, hat für unfer Land eine größere Bedeutung die friedliche Arbeit der

Romanifirung, welche ich an ihr Andenken Enüpft. Überall, wo der vömifche Soldat

auftrat, erjchien er als Vertreter der antiken Bildung, die längft feine nationalitalijche

mehr war, fondern eine höhere internationale Culturftufe darjtellte. Zumal in dem

Nömerthum der Armee — nur mit diefem haben wir es zu thun — war ein Gegenjab

 
von Nationalitäten nicht vorhanden; dagegen trat in ihm ein anderes maßgebendes

Element hervor, der Provineialismus, welcher der damals jchon im Abnehmen begriffenen
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elaffiichen Bildung eine neue Frifche verlieh, aber auch einen derberen Ton beimengte und

mit zäher Kraft die Zwede der Gefammtheit als ein Allen gemeinfames Gut vertheidigte,

dies freilich in einem Sinne, welcher den Armeen den Brimat im Reiche zuiwies. Auch die

Legionen unter dem Wienerwalde, obwohl urjpringlich vorwiegend italisch, hatten bei

ihren Aufenthalte in verjchiedenen Grenzländern jtets neue md ftetS mehr provinciale

Elemente aus der heimischen Bevölferung an fich gezogen.

Das Nömerthun, welches aus diejen Factoren hervorwuchs, war in fpäterer Zeit

berufen, eine große Rolle im Neiche zu jpielen; es muwenigjtens angedeutet werden, dal

 

Kopf einer Virtus legionis. Genius loei aus Petronell.

der umblutige Römerzug, den Septimius Severus nach jeiner Proclamation in Carmmtum

antrat, das erjte Glied in jener Kette von Ereignifjen bildet, welche den Sieg des

PBrovincialismus über Rom und Italien entjchieden und den Kaijern, die von den Donau-

Armeen ausgerufen wurden, bleibend die Oberherrichaft im Reiche in die Hände jpielten.

Die Romanifirung ift aber nicht direct von den Standlagern ausgegangen, jondern

vollzog fich durch Vermittlung jener Civilftädte, die neben den Legionslagern aus den

Troß derjelben emporwuchten, in Carnuntum neben dem älteren Standlager bei Betronell,

in Vindobona, wo das Terrain näheres Zufammenrücden gebot, auf dem weitlichen Theile

de3 Plateaus der inneren Stadt. Beide Gemeinden erjcheinen ihon unter Hadrian und

Antoninus Pius mit der Municipalverfaffung begabt, nach welcher fie fih und ihre

Gebiete, die nach der Linie des Schwechatfluffes gegenfeitig abgegrenzt gewejen jein mögen,

in bejchränftem Sinme autonom verwalten fonnten. Sie hatten nun ihren Stadtrath
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(deeuriones), an deifen Spige in Carnımtumvier, in Bindobona zwei Richter (quatuor-

viri und duumviri juri dieundo) jtanden, nebjt Üdilen für die adminiftrativen und

Auäftoren für die finanziellen Gejchäfte. Außerdem werden Auguftalen und Auguren,

jowie jene jtaatlich organifirten Genofjenjchaften, collegia, aufgeführt, welche ein Zeichen

des Durchgreifeng römischer Anfchauungen find, wie das collegium Fabrum in Bindobona,

das collegium veteranorum centonariorum, beide freiwillige Feuerwehren aus Werk-

zeugarbeitern und Sifjenfabrifanten gebildet, und andere ungenannte. Unter Septimins

ericheint das bedentendere Carnımtum jchon als Colonie, das ift al3 eine mit weiteren

Vorrechten ausgeitattete Gemeinde.

Über den Bereich der Civilftädte hinaus find die Anzeichen eines tieferen Eindringeng

der römischen Bildung jehr vereinzelt; die Grabjteine Lafjen, joweit fie nicht an den

Heerwegenftanden, aus den meilt heimifchen Namen der Beftatteten auf ein Fräftiges

Fortbeftehen norischen Wejens, zumal im gebirgigen Hinterlande, jchließen.

Ünnliches gilt vom oberen Landestheile, hier entwicelten fi am Strome jelbjt

feine größeren Civilorte; die Bejagungen der Caftelle waren zu wenig zahlreich, um jenen

ausgiebigen Schuß, die claffischen Elemente in ihnen zu wenig dicht, um jene Anregungen

zu bieten, welche die Legionslager unter dem Wienerwalde ausübten. Wohl bildete jic)

eine römifche Gemeinde im Innern des Landes an dem vorzüglichiten Knotenpunfte des

(ocalen Verfehres in Cetium (St. Pölten), das jchon zur jelben Zeit wie Carnımtım

eine Municipalverfafjung mit Decurionen, Duummvirn, Üdilen, Quäftoren und Auguren

erhielt; auch ein collegium des Hercules und der Diana (ein Verein von Berehrern diejer

Götter) und ein collegium Fabrum hat e8 aufzuweifen, leßteres widmete die Wieder-

herjtellung eines Tempels, wozu das Geld durch eine Sammlung aufgebracht worden war,

dem Kaifer Marc Aırrel (169 bis 180). Aber obwohl das Gebiet von Cetium mit dem

ehemaligen Viertel ober dem Wienerwalde zujammenfiel, jo daß es bis an die Enns

hinaufreichte, jcheint hier ungeachtet diefer großen Ausdehnung das Nömerthum nicht jo

ausjchließlich wie in Bindobona und Carmmtum vorgewaltet und durchgegriffen, jondern

ein ftarfes Element vontanifirter Norifer, das fich auch behauptete, an der Seite gehabt

zu haben. Ia, nad) Ausjage eines Geliibdefteines hat in der Gegend von Perwart die

Verehrung des heimifchen Sriegsgottes Marmogius fortgedauert, während die Votiv-

altäre der aftelle und Givilftädte nur die gewöhnlich mit dem Lagerleben in Verbindung

itehenden römischen und orientalifchen Göttereulte erweijen. — Neben den Votivjteinen

geben die den Kaijern gewidmeten Ehreninjchriften Zeugniß von dem Nömertdum in

unjerem Lande injoferne, als diejes von der Sinferne ausgehend die Verbindung mit dem

oberjten Kriegsheren zujeinen charafteriftifchen Merkmalen zählt. In Carnuntum hat man

jolche Denfmale mit den Namen VBespafians md jeiner Söhne (73), des Trajan (107),
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des Septimius Severus (195), des Caracalla (211) und des Mariminus Thrar

(235 bis 238) aufgefunden, leßteres mit ausgetilgtem Namen, da dircch Senatsbeichluf

das Andenken diefes Kaifers, nach feinem Tode vor Aquileja, vernichtet wurde. Auch auf

den Meilenfteinen von Inzersdorf ift eine jolche Namentilgung des Gallienus (260 bis 268)

zu beobachten. In Wien fand man Ehrendenfmale des Trajan (105 bis 106), des

Septimius Severus und Caracalla (um 198) nebft einem Votivftein für einen ungenannten

Kaifer (Mare Aurel?). Auffallend ift das Fehlen von Iujchriften auf die perjönliche

Anwefenheit mancher Kaifer, die für unjere Städte von größter Wichtigfeit war, wie der

Kaifer Hadrian, Antoninus Pius und Mare Aurel, welcher fich während der Marfo-

mannenfriege wiederholt hier aufhielt, das zweite Buch feiner Selbjtbetrachtungen in

Carnuntum fchrieb (e3 heißt daher r& &v Kapvavvrw), und im Sabre 180 bei Bindobona

ftarb. Dagegen bezeugt ein Mithraspenfmal die gleichzeitige Anwejenheit von vier Statjern

   

 

Bronzene Schale mit Reliefs. Gefäßdedel aus Bronze.

in Carnuntum gegen Ende des Jahres 307, als Galerius in Gegenwart der damals

ichon abgetretenen Kaifer Dioeletian und Hereulfius den bisherigen Cäjar Licinius zum

Auguftus ernannte. Intereffant ift endlich der Grabftein des Aiftomodiug „König der

Germanen“ aus Betronell; er und zwei Brüder verbrachten am Anfange des III. Jahr-

hundert3 als römische Bürger den Neft ihres Lebens in der dortigen Civilftadt.

Andere befannte Fundobjecte zeigen, joweit fie nicht aus dem Süden und den

Nachbarprovinzen eingeführt wurden, jondern heimischer Arbeit entjprangen, den für die

Römerorte an der Grenze allgemein giltigen Typus einer in den Grumdzügen von der

Hauptftadt beftimmten, in der Ausführung, durch das Maß provincialen Könnens

beichränften Production. Sie entftammen in der Hauptjache den beiden unteren Givilitädten

und gehören, da beide Orte durch die furchtbaren VBerwüftungen im Markomannenkriege

und gegen Ende des IV. Jahrhunderts, jowie durch die Flucht und den jchließlichen Abzug

der Reichen nach Italien das Werthvolle aus der guten alten Zeit, aus der Friedengepoche
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des IT. Zahrhunderts, zumeift eingebüßt haben, überwiegend dem II. und IV. Sahrhundert

an. Unter den plaftifchen Werfen find vor Allem die zwei lebensgrogen Kaifertatuen

zu nennen, welche das Prätorium des Standlagers von Carnuntumzierten und auf Kaifer

Slagabalus (218 bis 222) bezogen werden; die befjer erhaltene jtellt ihn in einem veich

verbrämten orientalischen Brunffleide dar, ein Knäblein am Arme haltend. Eine dritte

ebenda gefundene Statue des Hercules, der die Keule auf einen Stierfopf ftübt, zeichnet

fich durch forgfältige Durchführung aus. Von den Soldatenbädern neben dem Lager

itammt der trefflich behandelte Kopf einer Virtus legionis, deren Helm mit Mauerfrone

und Hörnchen (militäriichen Auszeichnungen) verjehen ift. Dagegen find die mehrfach

vorfommenden Knabenfiguren mit Schale und Fillhorn, die man in jechs Exemplaren

gefunden hat, von untergeordneter conventioneller Arbeit; nach einer Bronzeftatuette, die

ebenfalls. aus Petronell ftammt und mit der Mauerkrone gejchmückt ift, jtellten fie wohl

den Genius loei dar. Nicht minder von derber Arbeit find die Reliefeuftbilder, welche

den Jupiter von Doliche (eine Fleine Stadt in Syrien) und den Mithras zum Gegen-

itande haben; leßtere geben die Stiertödtung in der auf die Zadelbeleuchtung der Grotten

berechneten herfömmlichen Weife (Deutjch-Altenburg, Stirneufiedel). Die Reliefs der

Givilftadt Carnıumtum, ein Merkur mit dem Bacchusfnaben auf dem Arme, eine Nymphe

als Pfeilerfigur und ein Satyr, in der Nähe des Schlofjes gefunden, wo die wichtigjten

und amı reichften ausgeftatteten Gebäude ftanden, verraten gleichfalls jpätere Zeit und

conventionelle Arbeit. Endlich joll noch der lebensgroßen Figur eines Eber3, welche ein

Waidinannz-Grab in Margarethen am Moos gejehmiückt haben wird, als die in umjerem

Lande gearbeitete Nachahmung eines berühmten hauptjtädtifchen Werkes erwähntfein.

Die Objecte der Metalltechnik unterliegen wegen der Werthhaftigfeit und Wieder-

verwendbarfeit des Materiales zumeift der Zerftörung. Von überfebensgroßen Gewand-

ftatuen der Gründer oder Patrone der Eivilftädte ift nichts als je ein Zub mit dem alten

Bleiverguß (gefunden am Nennweg in Wien und in PBetronell) übrig geblieben. Kleinere

Hötterfiguren finden ich auffallend wenig. Noch mehr vielleicht ijt der Berluft des

Geräthes und des Schmuces zu bedauern, infoferne in Carnuntum wie in Vindobona

manche erhalten gebliebenen Proben eine vorgejchrittene Induftrie, welche dem Impuls

der größeren Städte folgte, exfennen Laffen. AS Beifpiele verjchiedener Technik mögen

eine bronzene Schale mit Vögeln und Laubwerf in Nelief verziert, der Dedel eines

Schreibgefäßes mit Ornamenten in Silbertaufia und eine Pantherin (als Verkleidung einer

Gewandhafte) dienen, deren geflecktes Fell in verjchiedenfarbigem Email dargejtellt ift.

Fabrifantennamenfehlen; nur ein zierlicher Schöpfer verrätdie offieina eines Vindobius

als Atelier für Metallarbeiten in Carnuntum. Merkwirdigfeiten find eine glatte jilberne

Pfanne aus Betronell, welche auf der oberen Seite des Griffes in Gold eingelegt die
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Buchitaben Dian(ae) zeigt und fi) dadurc als Bejtandtheil eines Tempelfchaßes der

Diana erweift, dann ein goldene, tropfenfürmiges Amulet (aus Wien,f. £. Hofburg), in

welchem Bronze, Silber- und Goldplättchen von außerordentlicher Dünne ineinander

gerollt jtafen; auf dem Smerften war in überaus feinen, mit freiem Auge faumlesbaren

Buchjtaben eine Injchrift eingravirt, welche als gothifch erfannt worden ift und die hier

Begrabene als eine Chriftin mit dem Namen Dasvina bezeichnet. Auch zwei über das

gewöhnliche Maß von Ningfteinen hinausgehende Cameen, Medufenköpfe, von welchen

insbejondere der eine, in Elfenbein gejchnittene, durch großen Stil die jpätere Zeit der

Entftehung vergeffen läßt, ftamımen aus Carnuntum, Wohl aus diefem Orte von Germanen

   >
 

Diana aus Scheibbs.Becher aus Negelsbrunn.

erbeuteten Koftbarfeiten gehören die bei Wulzeshofen (nahe an der mährijchen Grenze)

gefundenen Fragmente von Ketten und Nadeln aus Gold und von einer filbernen Schale

an; die fpätefte plumpe Goldarbeit des IV. Jahrhunderts, welche fich durch Amwendung

von Granaten charafterifirt, verrathen Haarnadeln, die man bei Abgersdorf nächit Wien

ausgegraben hat. Yon dem Hausgeräthe in Thon zeigen die wie in allen Römerorten, jo

auch in jenen unter dem Wienerwalde häufig vorkommenden Scherben von Gefäßen aus

terra sigillata Reliefs aus dem bacchifchen Kreife und aus dem Circus, jowie verjchiedene

Fabrifantennamen. Ein jeltenes Beifpiel vorzüglicher Erhaltung und Ausführung bietet

ein becherförmiges Gefäß mit einem Sumpfoogel aus Negelsbrunn.

Aus Melt ftammen eine Venus mit in Silber eingelegten Augen und ein Jupiter;

zwei Götterfiguren aus Scheibbs, eine Diana und ein Meveur, zeigen die Verwilderung
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des Stiles in jenen entlegenen Gegenden. Terracottafiguren egyptijcher Gottheiten, wie

Ofiris, Its, Horus hat man in Mautern gefunden. Auch Geräthichaften aus Eijen find

hier und in Tulln ausgegraben worden. Von Schmucgegenftänden jei einer filbernen

Bitgelhafte mit den auf beiden Seiten eingerigten Injchriften Vivas und Utere Felix

(gebrauche fie gliteflich) gedacht, die aus Mauer an der Url ftanmt; eine andere von Tulln

zeigt Merkmale, die fir die beginnende Völkerwanderung charakteriftiich find.

Zum Schluffe jei noch der Münzfunde gedacht, welche, joweit fie Carnuntum jelbjt

betreffen, in dortigen Sammlungen jo reich vertreten find, daß fie ein durchjchnittliches Bild

des Verfehres unferes Landes in römijcher Zeit gewähren. ES ift von jenem der Nachbar-

länder im Allgemeinen nicht verjchteden; die Hauptmafje der Miünzfunde befteht aus dem

NReichscourant, aus einer fait ummmterbrochenen Reihe römischer Kaijermünzen, deren

Menge im II. Jahrhundert, zur Zeit der Antonine, und im IV. Jahrhundert, zur Zeit

Sonftantins des Großen und feiner Söhne, die auch jonft beobachteten Höhenpunfte

erreicht. Charakteriftifch ift für das hohe Alter des Handels von Carnuntum, daß autonome

Münzen der Stadt Syrafus und der Ptolemäer von Ügypten (IT. Jahrhundert v. Chr.),

ferner femunciales Kupfergeld nebft Denaren der römifchen Nepublif vertreten find; leßtere

zeigtenfich auch im Germanenlande (Eichenbrunn bei Lan). Vereinzelte Münzen autonomer

Städte der Kaijerzeit, wie Viminacium, Serdica, Philippopolis, Syedra (in Eilicien) und

Berytus (Phönicien) erflären fich aus den Truppenbewegungen. Die jüngften Minzen

ichliegen infder Menge allerdings mit dem Ende des IV. Jahrhunderts; vereinzelt fommen

fie aber auch noch aus dem VI. Jahrhundert vor.

 

Der Hausberg und die Funde von Stilffried.


